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I n l a n d .
Angekommene Schiffe in Triest vom 2/». bis 26. Nov.

^ ^ i e österr. Brigantine Benjamin, von ,59 T. /
Capit.Anr. Casulich, von Santa Maura in 22 Tagen
mit Salz, auf R. von Match. Tarabocchia. Die sar-
bin. Brigantine Fortuna, von 194 T.,von Civica-
nnova in i 5 Tagen mit Porzellan, auf R. von Fr.
Gatcorno. Die österr. GoeletteAgostana, von 67 T . ,
Capit.Iob. Glavich, von Calamata in 27 Tagen mil
Feigen, auf R. von Const. Potiropulo. Mehren
Palten mit und oh»e Ladung.

Ö s t e r r e i c h .
W i e n , vom ".Dezember.

Gestern ist die fünfte Conftrenz der hier versam-
melten deutschen Kabinette im Gebäude der k.t.gehei-
«en Hof- nnd Sraatötanzlci gehalten worden.

G a l i z i e u und L o d o m e r i e n .
Montag den 29. Nov. sind So. Durchl.der k.k.

FeldzengmeitterFm'sr von Nellst'P'auen Heinrich X V. ,
«ommandirender Gcneral der Königreiche Galizien
und Lodomerien, m Lembê g eingetroffen, und
mit den ihrer Wurdr gebarenden Ehre^bezeug-ingen
empfangen worden. I m Theater wurde am folgenden
Abende das Schauspiel' Heinrich Reust v. Plauen,
gegeben. ^ >(Ostrr. B.)

A u s l a n d .
B a i e » "-

Nmnberg, 4. Dez. Aus «eil« Vorsorge hat

der hiesig« Magistrat, mit ZustimmunHder Gemein-
debevollmächligte», beschlossen, bei jetziger fruchtbar«
Zeit ein Gcrreidmagazin für die hiesige Gemeinde
zu errichten, das, bei möglicher Theuerung, übermä-
sige Preise zu verhüten und Mangel abzuhelfen, den
Zweck t M . Dieser Beschluß wurde vonSr. lönigl.
Majestät durch eiu allerhöchstes Rescript bestätigt.
Zum Getreideinkauf wird demnach ein freiwilliges
Anlehen von 126/000 fi. ^u 4 Prozent auf i a Jah-
re abgeschlossen; Kapital und Zinsen auf das Gt̂ »
meindevermägen der Stadt , ali^ Hypothek, ange-
wiesen, und derWerth des> Magazins bei der Lond-
ner Phönix- Asselilran^, - Gesellschaft für Feuersg«?
fahr versichert. ( S . A )

F r a n k r e i c h .

Bei Pea>uvais wurden km l̂ich znxi junge Land-
leute, derenEhe von deuVerwand len nicht bewilligt
war/ vcvttttsit; man suchte nach und fand in einem
Geholze den Mann todt »md zum Theil verbrannt, das
Mädchen schwer verwundet, aber noch lebend. Nach
ihrem Bericht Hütten beide beschlossen, wenn sie nicht
miteinander leben könnten, mit einander zu sterben.
Der Bräutigam setzte seiner Braut das Pistol selbst
auf die Brust, zwei Mal versagte es und traf erst
zum dritten Male. Das Mädchen sank, «rhohlte stch
aber nach einiger Zei t , sah ihren Liebhaber bei sich
stehen und fragte ihn: ob er etwa seinen Entschluß
geändert habe? Nun versuchte er sich zu erschieße»/
allein ein Ma l versagte das Pistol wieder, und beim
zweiten Ma l verlor er den Feuerstein. Da er diese»
nicht M e n tonnte/ lief er in das Dorf, holte M e n -
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he Kohlen, M ie te nun sich und setzte zugleich seine
Kleider in Brayd. >

Zu Nantes ist die bereits vor vier Jahren beer-
digte Leiche des Professors der Musick Raoul wieder
ausgegraben worden, umbei einem Criminal-Prozeß
zur Aufklärung zu dienen. (Ostr. Beob.)

Nach der Gazette de France vermehren sich die
Anklagen wegen Aufruhrgeschrey in dem Sarth-De-
partement aufeine auffallende Arr. Fünf junge Leu-
t e , die wie es scheint in einem Zustand von Betrun-
kenheit, den Nahmen des Ursurpato^s und seines
Sohnes ausgerufen hatten, sind dem AssisenGerichte
zu Mans übergeben worden. ( W . Z.)

I n d e r Gazette de France vom 24. November
wird erzählt, daßinderNacht vom 17. auf den i 3 .
November ein schwedisches Schiff am Eingang des Ha-
jens von Calais gescheitert uud ein Leichnam ans Ufer
geworfen worden sey, den man für den dcs kaiserl.
österreichischen Legaiionsrall s >nd General-ConsulS in
Dänemark, H rn . v. Berts/ errannc habe. Wi r freu«
en uns mit Bestimmtheit versichern zu können, daß
diese Vermuthung ungegründer ist, illdem sich Hr. v.
Berks sichern Nachrichten zufolge, am l 3 . Novem-
ber zu Triest befand, um sich von dort nach Lissabon
einzuschiffen, wohin er sich in derselben diplomatischen
Eigenschaft, in derer früher zu Kopenhagen gestanc
den, begibt.

Am 25. November waren zu Paris an der Rechts-
schule und ander Schule der ArzneiwissenschaflZettel
angeschlagen, worin die Jünglinge, die sich dem
Studium dieser Wissenschaften widmen, in aufrühre-
rischem Tone aufgefordert werden, an den Umtrieben
deS Parteigeistes Theil zu nehmen, und sich in Gegen-
stände zu mischt,,, die ihrer jetzigen Bestimmung durch-
aus fremd sind.

Auf die Zöglinge der Rechtsschule schienen diese
Aufforderungen keineswegs den erwarteten Eindruck
gemacht zu haben. Unter den Studenten in der
Schule der Arzneiwissenschaft, deren Mehrzahl gleich-
falls den Aufwieglern standhaft sich entgegensetzte ,
ließen einige sich verleiten, den Verführern der Jugend
Gehör zu geben. Das würdige und ernste Beneh-
men des Decans jener Fakultät (Hrn. Le Roux) ver-

eitelte jedoch alle Umtriebe, und lieferte e'nen neuelt
B e l V ' o , daß die, welchen die Leitung und der Un-
terricht der Jugend anvertraut ist, nur ihre Schuldig-
keit zu thun brauchen, um die verbrecherischen A,l-
schläge der Unruhestifter und ihrer Gel.ülftn un. Kei-
me zu ersticken.

D<S Journal deS Debats vom 28. Nov. ent-
hält über das, was bey der Schule der Arzneiwissen-
schaft vorgefallen, nachstehendes, von einer großen
Ailzahl von Studenten dieser Facultät unterzeichnete
-Schreiben an den Redacteur dieses Blattes:

„Me inHer r ! Eine große Anzahl von Studen-
ten der Mediz in, welche Freunde der Ordnung und
Ruhe sind, und sich einzig und allein mil chren S t u -
dien zu beschäftigen wünschen, sind tief betrübc über den
Tumul t , welcher in dem grosieü Amphitheater der
Schule S ta t t gefunden hal . "

„Nach Beendigung eines Collegiums, verkündig«
ten einige Unruhe ttifter, daß eine Bittschrift vorge-
lesen werden würde, worin die Kammer der Deputir-
ten um Aufrechthaltung des Wahlgesetzes gebeten
werden sollre. Mehrere gaben l«ucen Beifall zu er-
kennen, eine weit größere Zahl aber betrachtete die-
sen Vorschlag als das Signal der Unordnung und dei
Zwiespalts. Inmit ten von Geschrei und Bravorufen,
bestieg ein Student, mit der Bittschrift in der Hand,
t as Katheder. Man wollte alle Studenten zwingen,
die Hüte abzunehmen und es entstand ein gräulicher
Läln? Der Redner sing nun an,, die Blttsckrift
vorzulesen, die folgendermaßen anfängt: „Die S l ' l -
„dencen der medicinischen Faculcär von Paris cui die
„Repräsentanten der französischen Na t ion ! Meine
„Herren! Ein dumpfes Gerücht, welches durch die
„Volkesage bcstaclgr zu werden scheint, sagt, das; ein
„Minister es wagr, unsern Gesellschafts-Vertrag mit
„frecher Hand a.izucasten...." — Als der Redner
so weit gelesen haccc, erschien unser achnmgswürdige
DecanHr. LeRour im Saale; »'antriebdie Unver-
schämtheit so wl'ir, auf seine Stimme lange Zeit nicht
zu achten ; enclich ward die Ruhe hergestellt, und
der Dccan sprach folgende Worre, die n r̂ uns alle
als Richtschnur unseres Benehmens dienen sollten»
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i,Meme Herren! Sie sind hier, l.'w unlere Vor,
^lesuligen anz häien, und Ihren Studien obzul egen,
„undwirwcren nicht zugeben, daß dieses Amphichea-
„ter zu irgend einem ai.drrn als wissenschaftlichem Ge-
brauche verwei-dei werde. Bisher har Ordnung unter
»Ihnen geherrscht, und mit Schmerz würden wir sehe«/
„daß sie auch nur einen Augenblick gestört würde." Die
lebhaftestenBeifallsdezeigungen folgten auf diese weisen
Worte; der Redner verließ das Katheder, und die H H .
Lieberalen zogen vcn danncn, um ihren Clubb anders-
wo zu halten."

„ S o ist also der Same der Zwietracht unter uns
ausgestreut.! Gestern waren wir slle noch ruhig. Dieß
ist wieder eine Wohlthat derjenigen, welche sich die
Freunde der liberalen Ideen nep-nen. Wir bitten instän-
digst, daß man diejenigen in Ruhe lasse, die sich ihren
Studien widmen wollen. Die Unruhestifter wogen er-
führen, daß es eine große Menge von Studenten gibt,
welche diese aufrührerischen Umtriebe mißbilligen, und
daß die Zahl der Freunde der Ordnung größer ist, als die
Zahl der Begünstiger des Aufruhrs."

(Folgen eine Menge Unterschriften von Studen-
ten der medizinischen Facultät.)

Der König wird sich am 23. Nov., dem Tage vor
Eröffnung der Kammern, mit großem Pomp in die Me-
tropolitankirche begeben, um daselbst die heil. Geisttnesse
zu hören. Wegen der Feierlichkeiten am 29. und 29.
bleibt die Hoftrauer an diesen beiden Tagen unter-
brochen.

Das lehre Heft der N i ! ' ! ' " fd "qn» !>!5f0l i(?u^
ist, wegen eines unerhört frechen Artikels gegen di«
katholische Religion, auf Antrag deS Generalprocu«
«ators mit Beschlag belegt worden.

I n der Zeitung von Marseille vom 2o. Nove».'
ber liest man : „Über zwei Jahre lang war der Him-
mel für uns wie von Erz gewesen; nun e,giesit er sich
^anzundgar in Nassersimhen; die Regengüsse, die
uns überschwemmen, sind nicht von gewöhnlicher Art,
sie stürzen in Strömen herab. Besonders seit fünf Ta-
gen folge fast ohne Unterbrechung/ «in schreckliches
Gewitter auf dacadere. E o oft diese ungeheuere
tVassermasse aus den Wolken stürzr, lverden die k!ein-
sten BäHe zil 5el>»,en Strömin. Die Huveauni

ist we't über ihr Bett^erausgetret'n und >̂atte M
angrenzende Fel. er auf .ineglosic Etrecke t>'n über-
schwemmt. Man kann den dur y d̂ e .' l'l̂ erschwe,nmüng
im Hü^eii und 0,'cen un rc) <Oebiet̂ Z, das vo i der
Wasserfinch am H. October einigermaßen verschont ge-
blieben war, verursachten Schaden, noch nichtgenau
schätzen. Bei jedem Regengusse lassen sich eben so hef-
tige als hausige.Donnerschlage hören. Sie haben
diese, Stadt vier Nachte hintereinander in Angst ge-
setzt, und der Blitzstrahl ist in jeder Nacht auf irgend
eine unserer Wohnungen gefallen."

Der ehemalige Präfect des Loire-Departements,
Baron von Talleyrano / soll an des Grafen Vignollos
Stelle zum Präfecten von Corsika ernannt ftyn.

(Ostr. Beob.)

G r o ß b r i t a n n i e n .

Am 24. Nov. hatte die angekündigte Versamm-
lung'der Radicalen auf dem Smithfieldmartte Start .
Die Zahl der Theilnehmer war nicht groß , der Doc»
tor Watson spielte die Hauptrolle, von Hrn. Walker
unterstützt. Der Hauptinhalt seiner Rede drehte sich
um die Furcht, daß er bald genöthigt seyn dürfte,
der Erfüllung seiner Pflichten für das gemeine'üeU
zu entsagen. Dieser Fall trar aber früher ein, als er
selbst vermuthet haben mochte; denn zwei Drittheile
seiner Zuhörer verließen ihn , um zwei jungen Radi-
kalen nachzulaufen, die ihre Talente inden Taschen
ihrer Nachbarn geübt hatten.

I m Courier von Glasgow vom »9. Nov.lesen wir
Folgendes: „Am i5 . hatten sich die Friede»srichtet
zu Airdric versammelt, um die Svecial-Tonstablei
zur Aufrechthaltung der Ruhe in der 3 ladt und Um-
gegend zu beeidigen. Es waren ungefähr l5a Män«-
ner von Stand und Ansehen dazu aufgefordert worden;
allein'als die Stunde zur Versammlung herankam,
hatten sich viele Reformer aus Airdric und der Gegend
zusammengefunden, in derAbsicht, die Friedensrich-
ter an der Ausführung ihres Vorhabens zu hindern.
Sie schössen einen Knis von sechs Reihen mn den
Saal her, so dasi jeder ,' der in denselben-hineingehen
'wollie, ihre Reihen durchgehen mußte'. Jeder ange-
sehene Mau l ! , der nun tam, wurde auSgeMen ""d
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beschimpft. Das Schreien :md Drohen der Reforma-
toren verbreitete einen solchen Schrecken, das; nur
«cht Personen sich eingefunden haben, die wirtlich in
Pflicht genommen wurden, und auch diese wurden ge-
scholten, geschimpft und ausgehöhnt,; einer derselben
hat dabei sogar fein Leben eingebüßt. Als die Versamm-
lung auseinander ging, wurden die Friedensrichter
« i t Steinwürfen verfolgt / und fanden ihre Rettung
nur in der Flucht."

DerContre-AdmiralLambert ist auf dem Cilnen«
sch iffe Vigo von 74 Kanonen nnch S t . Helena ab-
gesegelt, um den Admiral Pamplin auf der dortigen
Station abzulösen. (^str. Beob.)

S p a n i e n .
Vom Vicekonige von Peru sind Depeschen eln-

gelaufen, dieselben aber nicht bekannt.qeworde». Man
«rzahlt sich : der Vizekonig habe bei Lima alle Streic-
träfte vereinigt, um dem Sturme, der Peru bedroht,
zu stehen; von einer Seite droht das Heer von Chi-
le über das Gebirg zu ziehen, von der andern will
Lord Cochrane mit der Seemacht die Küsten angrei-
fen. Man darf also im Bälden wichtige Nachrich-
ten aus diesem Theile von Nüdamerika erwarten.—
Jetzt, da das gelbe Fieber seine Verheerungen in An-
»alnsien cinitellt, wird man sich mit der Wiederorga-
«isation des Exvedllionsheeres beschäftigen. (S .Z . )

Span isches A m e r i k a .
Nach Briefen aus der englischen Insel Nevis

tzom 20. Okt. im Staresman ist fast das ganze V i -
«etönigreich Neu-Gr»nada in der Gewalt der Insur-
Hknte»i< Am 11. S<pl. brach eine allgemeine Insur-
»eltion der Kreolen (eingebornen Meisten) in der
Hauptstadt Santa sse aus; alje Spanier wurd-en
ermordet, m>t Ausnahme des Gouverneurs und eini-
ger Bl-amten^ die sich durch dir Flucht retteten. Die
-Inquisitoren und Priester sollten unter den Ermor-
deten seyn. Hierauf zog Bolivar mit i5oa Ma»n
M der Stadt ein, wo er 2 is2 Millionen Piaster
baar, und große Vorrathe gefunden, auch fein Heer
tzurch Freiwillige bis «nf Looo Mann »erstärkt haben

Von Vera<Truz waren nach und nach die neun
Millionen Piaster, welche England von Spanien
gegen Anweisungen auf die englische Schatzkammer
übernimmt, abgegangen, und zum Theil schon in
der Bank von London angekommen. Die Versen-
dung der noch vorräthigen 10 Millionen isi von Spa-
nien noch nichrbewilligt, dürfte es aber im Laufe oon
1L20 werden. Eine Mil l io» Piaster will Spanien
selbst auf einem Linienschiffe abholen lassen.

(Östrr. Beob.)

N o r d a m e r i k a n i s c h e F r e i s t a a t e n .

Die Kriegsparthey vermebrt sich in den verei-
nigten Staaten um so schneller, als die Kapitalisten
dabei interessier sind. Es fehlt nicht an Personen,
die die Eroberung von Mexiko als eben so nahe be-
trachten, wie die von Kanada. Zur Besetzung der
Florida's sollen nun wirklich die Truppen abgegan-
gen seyn. Gewiß ist, daß schon lange alles dazn
vorbereiret war. Cochrane s l̂l von seiner Regie-
rung (Chile), bestimmte Befehle erhalten haben,
die nordamerikanische Flagge eben so zu res^etciren,
wie dieß bereits von den Kriegsschiffen und Csper»»
von Buenos-Ayres und Venezuela geschieht. Man
schließt hieraus auf eine geheime Übereinkunft, we-
gen der nahen Anerkennung. ( S . Z.)

B r a s i l i e n u>d A l g a r b i e n .

Folgendes ist nach Brackenridge dje je'u'ge Be-
völkerung der verschiedenen Provinzz-y (deren Unler?
abtheilungen Camarcas genannt werden) von Bra-
silien : Pernambuco 55o,«oo, B.chia 5oa,«o9, M i -
uas-Geraes 33^,000, Rio - Janeiro 4oo,oac>, S t .
Paulo 5oo,aao, Rio - Gra nde 25o,aoa, Maranhao
eoo,oft0, Para »5o,ooo, Matto Gvssso ic>0,ao„/
Gc»yaz 170,^00; in allem» drei Millionen Menschen.
Die Städte enthalten: Pernambuco 40,00a, Bahi»
I^oao/Vil larica 2o/0oa,Rio»Ianeiro 90,900, S t .
Paulo 20,000, Portalegre3aoa, Maranhao, 20,000/
Para 16,000, Cuyaba 30,000, Villaboa 6000. Diese
stnd Ciudades, außerdem gibt esVil las/ P^vacoeß
«nd Ald,as, Dörfer. (Ost rr. B.)

Eh'in^.


